Ucbcr die geographische Verbreitung und die 
Lebensweise der siidamerikanischen Singvögel. 

IVlitgetheilt aus d’Orbigny’s Reise S. 141 — 158. 
von 

Friedrich Stein. 

"Wir theilen den Theil Südamerika^, den wir durchforscht 
haben, einerseits in drei Zonen der Breite, von denen 
sich die erste vom 11. bis zum 2S., die zweite vom 2S. bis 
34. und die dritte vom 34. bis zum 45. Grad südlicher Breite 
erstreckt: andererseits in drei Zonen derErhebung über 
dem Meeressp iegel, welche im Allgemeinen den Breite¬ 
zonen entsprechen, die erste von 0 — 5000 Fufs, die zweite von 
5000—11000 Fufs und die dritte jede Höhe über 11000 Fufs. 

* Von den 395 beobachteten Arten der Singvögel können 
allein in der ersten Zone 354 Arten leben und die Zonen 
der Erhebung entsprechen genau den Breitezonen, wie fol¬ 


gende Uebersicht zeigt: 

In den Ebenen vom 11. — 2S. Grad siidl. Br. 

(erste Breitenzone).18.9 Arten. 

ln den Gebirgen von 0— 5000 Fufs Ilölie 

(erste Zone der Erhebung).32 — 

Arten, welche sieh in beiden Zonen zugleich 

finden.51 — 


in den Gebirgen von 5000 —11000 Fufs Höhe 
(zweite Zone der Erhebung, welche ihrer 
Temperatur nach der zweiten Breitenzone 
vom 28°—34° siidl. Br. entspricht). . . 00 — 

ln den Gebirgen, die über 11000 Fufs hoch 
(dritte Zone der Erhebung, welche ihrer 
Temperatur nach der dritten Breitenzone 
von 34° — 45° siidl. Br. entspricht). . 22 — 

Summa 354 Arten. 
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Erste Zone von 11 —28° südl. Breite. 

In dieser Zone leben 240 Arten. Vergleicht man diese 
Zahl mit der Totalsumme aller beobachteten Arten (395) so 
erstaunt man, dafs diese fast zwei Drittheile beträgt, was in 
der Tliat sehr bedeutend ist, indefs weiter nicht wunderbar 
erscheint, wenn man bedenkt, dafs dies in der Zone der Fall 
ist, in der eine so manniehfache Natur herrscht, dafs die Ve¬ 
getation hier ihre ganze Macht und Gröfse entfaltet, dafs hier 
Tausende von Insecten erzeugt werden, welche dieser Menge 
Insecten fressender Vögel zur Nahrung dienen, die mehr als 
zwei Drittheile der Singvögel ausmachen; endlich dafs die 
äufserste Verschiedenheit der Körner und Früchte auch den 
übrigen überflüssige Nahrung gewährt. Von den 240 Arten 
kommen 51 ebenso auf den Gebirgen bis zur Höhe von 
5000 Fufs über dem Meeresspiegel vor, weil sie hier dieselben 
Mittel ihrer Existenz antreffen, so dafs also 89 Arten Sing¬ 
vögel den Ebenen dieser ersten Zone eigentlnimlich sind. 

Zweite Zone von 28°—34° siidl. Br. 

Wir haben in dieser Zone 72 Arten angetroffen, eine 
Zahl die zeigt, wie sehr sie abnehmen, je mehr man nach Sü¬ 
den geht; denn sie betragt in der That nur wenig mehr als 
^ aller beobachteten, und etwas inehr als \ der in der ersten 
Zone vorkommenden Arten. Diese grofse Abnahme erklärt 
sich aus der Veränderung des Bodens — nicht mehr die dich¬ 
ten Wälder, nicht mehr die Ebenen mit ihrer bunten Vcgatation: 
sondern der Boden nimmt jetzt einen einförmigen Charaeter 
an; die Zahl der Pflanzen und darum auch die der Insecten, 
die sie umschwärmen, hat sich auf eine auffallendere Weise 
vermindert, als das Mifsverhaltuifs, das sieh zwischen der er¬ 
sten und dieser Zone herausstellt. Von den 72 Arten, kom¬ 
men 29 auch bis zum 15° siidl. Br. auf den Gebirgen von 
5000 —11000 Fufs Höhe vor, welche hinsichtlich ihrer Tem¬ 
peratur und des Wechsels, den die ganze Natur darbietet, 
überhaupt der zweiten Breitenzone entsprechen. 

Dritte Zone von 34°—45° siidl. Br. 

Die Zahl der Arten vermindert sich in dieser Zone noch 
schneller, sie beläuft sich nur auf 37, also im Vergleich mit 
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der Totalsumme nur auf ~j-, im Vergleich mit der ersten Zone 
nur etwas weniger als auf -f, und im Vergleich mit der zwei¬ 
ten Zone etwa auf die Ilalfte. Diese Abnahme ist eine Folge 
des verhältuifsmafsigen Wechsels der in der Vegetation unter 
dieser Breite statt findet: ein rauher Winter, eine unfrucht¬ 
bare oder wenigstens viel einförmigere Natur als früher ver¬ 
ringern allen Wesen ihren Unterhalt. Ueberliaupt richtet sich 
die Abnahme der Zahl der Singvögel an allen Orten nach der 
Menge der Pflanzen und Insecten, und die Zahl der letztem 
steht wieder im graden Verhältnis zu der der Pflanzen. Auch 
die insectivoren und granivoren Vögel müssen um so sel¬ 
tener werden, je mehr man sich den kalten Regionen nähert. 
Auffallend ist es, dafs man trotz der Entfernung vom 15. Grade 
doch noch von den 37 Arten dieser Zone 8 auch in den Ge¬ 
birgen, die über 11000 Fufs hoch sind, an trifft, was zum Beweise 
dienen kann, dafs die Veränderungen, die in der Natur statt 
finden, wenn man sich von der heifsen Zone nach dem Pole 
hin begiebt, sich in den Aequinoctialgegenden, indem man sich 
vom Niveau des Meeres auf die Gebirge erhebt, wiederholen. 
Es bleiben mithin dieser Zone 29 ihr eigentlüimliche Arten. 

Wir wollen nun die Anzahl der in den drei Zonen der 
Erhebung beobachteten Arten mit Rücksicht auf die Breiten¬ 
zonen angeben. 


Erste Zone der Erhebung (von 0—5000Fufs über 
dem Meeresspiegel bis zum 15° siid 1. Br.) 

Die Summe der hier beobachteten Arten beträgt nur 83, 
welche mit der Zahl aller Arten verglichen etwas mehr als 
£ und mit der der ersten Breitenzone verglichen fast ~ aus¬ 
macht. Die waldigen und warmen Gebirge bieten also den 
Singvögeln nicht so viele Mittel zur Erhaltung dar, als der 
grofse Wechsel des Bodens, der die Ebenen auszeichnet, wo 
eine Menge der verschiedensten Insecten, Gebüschen und 
Sümpfen ihren Ursprung verdanken, die dort in den grofsen, 
feuchten und undurchdringlichen Gebirgswaldungen nicht solche 
günstige Bedingungen vorfinden. Von den 83 Arten gehen 
51 auch zu den Ebenen herab, so dafs den Bergen der war¬ 
men Gegenden nicht mehr als 32 bleiben, eine im Verhältnis 
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zu den 1S9 den Aequinoctialebenen eigentluimliclien Arten 
sehr geringe Anzahl. 

Zweite Zone der Erhebung (von 5000—llOQOFufs 
über dem Meeresspiegel bis zum 15° siidl. Br.) 

Wir haben hier 60 Arten angetroffen, also fast ~ der 
beobachteten Singvögel, -| der ersten Zone der Erhebung und 
weniger als der entsprechenden zweiten Breitenzone. Diese 
Vergleiehungen zeigen, dafs wenn es weniger Aehnlichkeit in 
der stufenweisen Abnahme der Zahlen, in den beiden ersten 
Zonen der Breite lind der Erhebung giebt, eine sehr grofse in 
den Zahlenverhältnissen dieser Zone und der ihr entsprechenden 
Breitenzone statt findet. Denn der angegebene Weehsel in 
der Beschaffenheit des Terrains zwischen der ersten und zwei¬ 
ten Breitenzone findet in den Gebirgen statt, wie es das gleich¬ 
zeitige Vorkommen von 29 Arten unter 60 in dieser und der 
zweiten Breitenzone beweist. Mithin bleiben hier nur 31 Ar¬ 
ten den Gebirgen eigentümlich. 

Dritte Zone der Erhebung (höher als 10000 Fufs 
über dein Meeresspiegel bis zum 15° siidl. Br.) 

Diese Zone hat uns 22 Arten dargeboten, also nur ^ aller 
beobachteten Arten und -£• der in der ihr entsprechenden drit¬ 
ten Breitenzone. Von diesen 22 Arten kommen auch acht in 
unsrer dritten ßreitenzone vor, woraus deutlich hervorgeht, 
dafs die Erhebung im Gebirgsterrain Modificationen hervorruft, 
die im Stande sind, zu Gunsten der Vögel Bedingungen zum 
Lebensunterhalt zu vereinigen, die denen von Patagonien 
gleich kommen; mithin bleiben nur 14 Arten diesen hohen 
Gebirgen eigentliiimlieh. 

Das Vorhergehende erklärt die Uebereinstimmung in den 
Subsistenzmitteln, welche unsere Höben- und Breitenzonen 
darbieten, da nicht nur alle Arten, welche hier in den sieh 
entsprechenden Zonen leben einander nahe stehen, sondern 
sogar mehr als ein Drittel der in den Gebirgen vorkommenden 
Arten ganz dieselben sind, al\ die in den südlicheren Breiten. 
Dies begreift man leicht; denn das Gesetz der geographischen 
Verbreitung der lebendigen Wesen über unsere Erde beruht 
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auf Uebereinstimmung in den Temperaturverhältnissen und be¬ 
sonders in den Nahrungsmitteln. Indem nun die mehr oder 
minder bedeutende Erhebung der Gebirge durch die Verdün¬ 
nung der Luft einen ähnlichen Wechsel herbeiführt, als die 
Abnahme der Wärme, wenn man sich vom Aequator dem Pol 
nähert, so umfs man vermuthen, die ganze Natur bei diesen 
Oertlichkeiten diesem Gesetze unterworfen zu finden. Die 
Hochebenen der Anden vom 15°—23° siidl. Br. bieten hin¬ 
sichtlich der Vegetation und der verschiedenen Thierklassen 
eine höchst merkwürdige Uebereinstimmung mit der Natur 
Patagoniens dar. Dieselben Pflanzengattungen, dieselben Gat¬ 
tungen Sängethiere, Vögel, Amphibien und Insecten. Diese 
Uebereinstimmung der Produete und der Temperatur auf den 
Hochebenen der Anden, ungeachtet ihrer ungeheuren Ent¬ 
fernung von 22 Breitengraden oder 440 Seemeilen, die 
sie von Patagonien trennen, mufs Thiere derselben Art mit 
sich bringen, wie wir jezt an den Singvögeln nachweisen 
wollen. 

Die stetige Abnahme der Anzahl der Arten, je näher man 
dem Siidpolc kommt oder je höher man sich über den Mee¬ 
resspiegel erhebt (bis zum 15° siidl. Br.) kann mit der Ein¬ 
teilung sämmtlicher Arten in drei Reihen verglichen werden, 
von denen die erste die Arten der Ebenen und der waldigen 
und feuchten Berge, die zweite die Arten der buschigen und 
dürren Ebenen, die dritte die Arten der hohen und trockenen 
Gebirge enthält. 

So vertheilt zeigt uns die erste Reihe die Zahl 291, also 
fast J der beobachteten Arten, die zweite die Zahl 109, also 
vielmehr als } der ersten Reihe und die dritte die Zahl S5 
also wenig mehr als ~ derselben Reihe. 

Die folgende Tabelle enthält unsere drei Einthcilungs- 
systeme und die allmählige Abnahme unserer 395 Singvögel- 
Arten übersichtlich zusammcngestcllt. 
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Zonen. 


u 

£ § 
3 s 

«NJ 

N 

" • i 

Der siidl. Br. 

Zahl 

der 

Ar¬ 

ten. 

Der Erhebung | 
bis 15° süd.Br. 

Zahl! 
der | 
1 Ar- 
l < en -1 

der Oertlichkeit 
nach der Beschaf¬ 
fenheit des Bodens. 

Zahl 

der 

Ar¬ 

ten. 

I. 

Von 11°—28° 

| 2401 Von0—5000 Fs.| 

83 (Ebenen u.wald. Berge 

291 

II. 

Von28 w —34° 

72 

-5000—11000 F. 

| 60 

1 

| Dürre und buschige 
| Ebnen. 

109 

in.' 

Von34°-45°| 

1 37 

| Höh. als 11000 F. 

| 22 

| Hohe Gebirge. 

| 85 


Summe d.Art. 
in d.Ebne. . 

349 

Summe d. Arten 
in den Gebirgen. 

165 



. Es würden also 349 Arten in den Ebenen und nur 165 Ar¬ 
ten in den Gebirgen Vorkommen, was unsere oben ausgespro¬ 
chene Ansicht bestätigt, dafs die Gebirge Amerikas nicht so 
viele verschiedene Arten aufzuweisen haben, als die Ebenen, 
besonders in der heifsen Zone. 

Wir haben schon oben bemerkt, dafs das gleichzeitige 
Vorkommen derselben Arten auf den Hochebenen der Anden 
und in den südlichen Ebenen auf der grofsen Aehnlichkeit 
der Temperatur und des Bodens beruht. Wir stützen uns 
auf diese Thatsache; denn Analogien im Boden üben den gröfs- 
ten Einflufs auf viele Thiere aus, und wir finden selbst unter 
unseren Singvögeln einige Arten, welche ohne Rücksicht auf 
die verschiedene Temperatur zu nehmen, dieser Uebereinstim- 
mungim Boden folgen, von der heifsen Zone bis nach Pata¬ 
gonien; in den Gebirgen des Rückens der Anden, unter den 
Wendekreisen, bis zum Meeresspiegel; oder mitten in den 
Ebenen und auf den Gebirgen aller Zonen, wenn sie nur 
irgend noch Mittel ihrer Existenz finden. Zum Beweis hier¬ 
für können wir anführen: 4) fiir die erste Reihe Fluvicola 
perspicillatci , die die überschwemmten Ebenen durchstreift, 
von den Ufern des Rio negro in Patagonien bis zu den hei¬ 
fsen Sümpfen der Provinz Moxos; ferner Pepoazo polyglott a, 
Furnarius rufus und Anumhius vulgaris, welche imGegentheil 
die von Gebüschen bedeckten Länder von Patagonien bis zur 
heifsen Zone aufsuchen; 2) für die zweite Reihe Dluscisaxi- 
cola ruficeps , welche bis znm 15° ebenso gern die Gipfel 
der Anden, wie die Ufer des Meeres bewohnt, wenn der Bo¬ 
den dort nur dürre und trocken ist; und endlich 3) für die 
dritte Reihe Muscisaxicola mentalis, die eben sowohl alle 
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Gebirgszonen unter den Wendekreisen als die Meeresküsten 
und Patagonien bewohnt, wenn sie nur einen trockenen und 
unfruchtbaren Boden vorfindet; slnthus fulvus , der so gut 
an den Ufern der Gewässer mnherläuft, als auf dem Gipfel 
der Anden, den Sümpfen von Patagonien und denen der hei- 
fsen Ebenen; während Ccrthilauda communisNob. unter allen 
Temperaturverhältnissen der Breite und der Höhe die dürren, 
von unfruchtbaren Strecken und einigen Gramineen bedeckten 
Ebenen vorzieht. Nachdem wir diese, gegen die r Temperatur 
gleichgültigen Arten, die nur einen übereinstimmenden Boden 
suchen, angeführt haben, glauben wir die Bemerkung machen 
zu müssen, dafs sic nur eine Ausnahme von der allgemeinen 
Regel machen; denn die gröfstc Anzahl von Arten ist auf be¬ 
stimmte, mehr oder weniger weite Gränzen angewiesen, die 
schon oft wieder in die festgesetzten Zonen gehen. Es wird 
leicht sein, sich davon zu überzeugen, wenn man in der fol¬ 
genden Uebersicht die Summe der beobachteten Arten mit der 


der Ausnahmen vergleicht. 

Arten, die allen Zonen der Temperatur gemein sind. 14 
Arten, die der zweiten und dritten Temperaturzone 

gemein sind... . ..' IS 

Arten, die der ersten und zweiten Temperaturzone ge¬ 
mein sind. 24 

Arten, die unsern bestimmten Temperaturzonen eigen. 339 


395 

Mithin giebl es nur etwa - unter den beobachteten Arten, 
die nicht in unsern sich entsprechenden Zonen der Erhebung 
und der Breite mit eingeschlossen sind. 

Wenn wir nun die Zahlen der den beiden Seiten der 
Anden eigenthiimlichen Arten unter einander vergleichen, ohne 
Rücksicht auf die verschiedenen Zonen der Höhe und der Breite 
zu nehmen, so werden wir mit Verwunderung 374 Arten auf 
der Östlichen Seite finden, während auf der westlichen nur 
46, also nur etwa £ von der vorigen Summe Vorkommen. 
25 Arten leben gleich häufig auf beiden Seiten der Anden, so 
dafs also für den Osten nicht mehr* als 352 und für den 
Westen 20 Arten bleiben. Dieses ungeheure Mifsverhältnifs 
hat seinen Grund in dem Wechsel, den die herrschenden, ans 

V. Jalirg. 1. Baml. 16 
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Nonl-Ost wehenden Winde, die durch die Anden atifgehalteii 
werden, in der ganzen Natur liervorhringen. Im Osten, unter 
der heifsen Zone, sind Gebirge mit undurchdringlichen Wäl¬ 
dern bedeck?, wo wohlthätige Hegen beständig die kräftigste 
Vegetation ernähren; am Fufs der Gebirge mit Wählern be¬ 
deckte Ebenen, die bald von Lustwäldchen und freien Strecke!! 
unterbrochen werden, bald von stehenden Gewässern über¬ 
schwemmt sind.'* Im Westen dagegen, unter derselben Breite, 
welch ein Cohtrast! die (/ebirge zeigen kaum einiges'Gest rauch 
oder verkrüppelte Cactus, welche zwischen dürren, öden Fel¬ 
sen hervorwachsen, wo cs niemals regnet: etwas tiefer mehr 
natürliche Vegetation, Ströme gebildet von dem Schmelzen 
des Schnees 1 auf den Bergesgipfeln zertheilen sich ins Unend¬ 
liche und bringen europäische, hierher verpflanzte ^Gewächse 
hervor.* Man sieht leicht, welche Veränderung diese so auf¬ 
fallende Verschiedenheit des Terrains in den Nahrungsmitteln 
der Singvögel herbei führen imifs; dennoch bietet Chili in dieser 
Beziehung ein geringeres Mifsverhältnifs mit dem Osten dar; 
als die Küste von Peru. Ueberhanpt stehen die Arten der 
wannen Gegenden auf der Westseite in näherer Beziehung zu 
den Arten .der Gebirge oder der südlichen Zonen, als zu 
denen der warmen ihnen entsprechenden Zonen im Osten der 
Anden.. 

4 Wir wollen nun zum Vergleich die Zahl der Singvögel 
bestimmter, und von einander der Breite nach entfernter Ocr- 
ter im Osten und Westen der Anden angeben, damit man 
sieht, was für Arten jeder Oertlichkeit eigenthiimlieh sind. 


Ostseite. 

Patagonien von 40°—42° 

siidl. Breite .... 37Art. 

* 

Buenos-Ayrcs u. Monte¬ 
video v.34°—35°s.Br. 20Art. 
Bolivia und Corientes, ' 
von 11°—28° siidl. Br. 
ohne Unterschied der 
Höhe.554 Art. 


Westseite. 


Valparaiso bis Chili, bis 
34° siull. Br. . . . . 2S Art. 
Peru (Arica und Lima) 
von 11°—1S° siidl.Br. 29 Art. 


Nehmen wir von diesen Gegenden die entferntesten Puncto 
im Osten und Westen der Anden, um vergleichend eine ver- 
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wandtschaftliche Beziehung aufzufinden, zwischen den sie 
bewohnenden Arten der Singvögel, so wie denjenigen, welche 
gleichmäfsig zu den warmem Breitenzonen oder zu den ver¬ 
schiedenen Zonen der Erhebung auf den Gebirgen gehören. 


Patagonien, von 40° —42° siidl. Breite. 

Arten, welche sich finden: 

in Valparaiso bis Chili.3 

in Valparaiso bis Chili und in Bolivia (zweite IlÖhenzone) 2 
in Valparaiso bis Chili und in Bolivia (dritte IlÖhenzone) . 3 

in Valparaiso bis Chili und in Bolivia (dritte IlÖhenzone) 

so wie in Corientes.4 

in Valparaiso bis Chili und Peru.1 

in der zweiten IlÖhenzone und in Bolivia.5 

in der zweiten IlÖhenzone, in Bolivia und Buenos-Ayres 4 
in der ersten Höhenzone, in Bolivia und Buenos-Ayres . 3 

in Buenos-Ayres.2 

Arten die nur Patagonien eigen sind.10 


37 

Demnach finden sich von 37 Arten 13 auch in Chili unter 
derselben Breitenzone und 21 in verschiedenen entsprechenden 


Ilöhenzonen in Bolivia. 

Valparaiso bis Chili, bis zum 33° siidl. Br. 
Arten, die sich finden: 

in Patagonien.3 

in Patagonien und in Bolivia (dritte IlÖhenzone). ... 4 

in Patagonien und in Bolivia (dritte IlÖhenzone) und 

Buenos-Ayres.2 

in Patagonien und in Bolivia (zweite IlÖhenzone) und in 

Buenos-Ayres.3 

in Patagonien und Peru.1 

in Bolivia (zweite IlÖhenzone).1 

in Peru.2 

in Buenos-Ayres. ..1 

Arten die Chili allein hat.13 

3(T 


Demnach finden sich von den 30 Arten Chili’s auch 13 in 
Patagonien unter derselben Breitenzone und 10 in den ver¬ 
schiedenen entsprechenden Ilöhenzonen in Bolivia. 

16 * 
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Von den 28 in Peru beobachteten Arten Singvögel, sind 
10 ihm eigentümlich und finden sich sonst nirgends. 

Wir wollen nun eine Uebersicht von allen Gattungen der 
Singvögel, die wir itn südlichen Amerika von den kalten bis 
zu den warmern Zonen und von dem Niveau des Meeres an 
bis zu den Gipfeln der Anden beobachtet haben, geben, indem 
wir fiir jede die Gränzen der Breite und der Erhebung auf¬ 
führen, und indem wir nach nnsern eigenen Beobachtungen 
ihren spcciellcn Standort in Südamerika zu ermitteln suchen. 

Wir hielten für das beste Mittel zu einer schnellen Ein¬ 
sicht in die geographische Verbreitung der Singvögel Amerikas, 
eine Tabelle, die die Gränzen des Standorts einer jeden Gat¬ 
tung, so wie für die Gattungen und Familien die Zahl der 
Arten, die wir beobachteten, angäbe, und welche in einer 
Uebersicht alles das enthielte, was jeder Einteilung vorausge¬ 
schickt werden mufs und daneben auch einen Blick in unsere 
Classification gewährte, die mit den zoologischen Characteren 
unsere Beobachtungen über die Sitten und Lebensweise dieser * 
Vögel vereinigte. i * 

(Hier folgt nebenstehende Tabelle.) * £ 

Wir haben die Singvögel hisher nur nach der Zahl der 
in unseren verschiedenen Zonen verteilten Arten ohne Unter¬ 
schied von Familie oder Gattung betrachtet; nachdem wir aber 
in der vorstehenden Tabelle die Gesammthcit der Familien und 
Gattungen dargestellt haben, können wir uns nicht enthalten 
daraus Folgerungen, wie sie sich von selbst darhieten, zu 
ziehen. 

Das Erkte ist die Vergleichung der von uns in der süd¬ 
lichen Hemisphäre beobachteten Familien mit den europäischen. 
Sie thcilcn sich in zwei verschiedene Reihen, von denen die 
einen der alten und neuen Welt gemeinschaftlich angehören, 
dfe andern Südamerika allein ^eigen sind. 

Aus der ersten Reihe bieten uns die Laniadeen eine sehr 
kleine Anzahl Arten dar. Die Turdusmeen halten den euro¬ 
päischen Arten das Gleichgewicht; nicht aber findet dies bei 
Sylviädcen statt, welche verhältnifsmäfsig viel mehr Arten in 
Europa, als in den von uns besuchten Ländern aufzuweisen 
haben, während’bei den Muscicapideen grade das Gegentheil 
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tles Standorts der von uns in Südamerika beobachteten Singvogel, nach geographischer Breite und 
Erhebung über dem Meeresspiegel im Osten und Westen der Anden; nebst Angabe der Zahl der 
Arten jeder Gattung und jeder Familie und der Classification, die wir nach Beobachtung . 
ihrer Sitten zu befolgen gedenken. 


Classifi eation 

der 

Singvögel. 


Erste Familie. 
Laniadeae. 

2. Familie. 

1 Myotherincae. 


3. Familie. 
I Rhinomydeae. 

4. Familie. 
jTurdustticae. 


I Dumtcolae. 


\Uumicolae. 


{ Sylvicolae. . 
Dumtcolae. . 
Arundbticolac. 


5. Familie. 
Sylüiadeae . 


6., Familie. 
\ Tauagrtdcae r 


I Sylvicolue. 

Dumtcolae. . 
Uumicolue. .. 

rSyh'tcolac. 

1 
j 

\Dumicotae. . 



7. Familie- 

Pipradcae. 

8. Familie. 
Coraclneae. 

9. Familie. 
Ampclidcae. 



{: 


Gräuzen des btandorts der 


Namen der Gattun¬ 
gen und Unter- 1 
galtungen. 

( 

nOst. od. 
Westen 1 
d.Anden, j 

Sattungen. 

Ir 

Südliche 1 
Breite, ^ 

; 

lachd.Er- f 
lebiuig in 
/ufsenbis 
15° s.Br. 

Zahl der 
\rtcu der 
Gattun¬ 
gen. 

Zahl der 
Arten der 
Familien. 

Lnniagra. . . . 


0, 

11°—28° 

0-5000 

1 \ 

2 

Vf reo . 


0. 

11°—28° 

0—5000 

1 J 


Thamnopltilus. . . 


0. 

ii°--32° 

0-7000 

13 4 


Formicivora .. . . 


0. 

11°—18° 

0-6000 

6 


k tSiyrMothcr.it . . . 


0. 

li°—18° 

— 

3 ( 

27 

{Conopophaga. . . 

XiVyothcr/i . 


0. 

11°—23° 

0-5000 

0 ! 



o. 

_.030 

— 



RJtinowya. . . . 


o. 

41°—45° 

— 

1 ) 

5 

Pteroptochos. . , 


w. 

33°—53° 

— 

4 j 


Turdns . 

0. 

11. w. 

lt 0 —45° 

0-11000 

5 l 

i 

Orpheus . 

0. 

u. w. 

11®— 45 n 

0-11000 

5 

12 

Donacobius. . . . 


0. 

11 o—26° 

-- — 

2 j 

1 

Sylvia . 

0. 

u. W. 

lj[o_28° 

0-5000 

5 ^ 

| 

Hy'.plulus, . . 


0. 

110—28° 

—- 

1 1 


. Duaiis . 


0. 

11 °—23° 

0-5000 

4 

> 37 

f Synalla.zis. . . . 

0. 

u. W. 

110—45° 

0-11000 

15 

1 

1 Troglodytcs. , . . 

0. 

«. w. 

11°—45° 

0—11000 

7 


[Ant/uts . 

0. 

11. w. 

11°—45° 

0-18000 

5 

1 

f Nemosia . 


0. 

110—23° 

0—5000 

3 

I 

J Tachyphomts. 


0. 

tl°-28° 

0—5000 

“ J 

[ 

1 Euphonia . 


0. 

11°— 2S° 

0—5000 

\ 1 


1 Tanagra . 



110-34° 

0—11000 


► 46 

>Pyrauga . 


0. 

11° 28° 

0—5000 


liampltocelus. . . 


0. 

110—23° 

0—5000 

1 


,, Emberuagra. . . 


0. 

11°—43° 

■ 0—8000 

4 

1 

tfaltator. ; . . ■ 

\ 

o. 

11°—34° 

0—11000 

9 


Phytoloma. . . . 

- Rujticola . 

o 

. u. \V. 
o. 

11»—34° 
110—I8 0 

5 —11000 
O—5000 

3 

1 

i 3 • 

• Pipra . 


0. 

110-23° 

— 

2 


■ Ccphuloptcrus, . . 

! 

0. 

11° 

0-5000 

1 

1 

Querula . 


0. 

11 »—20° 

— 

1 


. Ampelis. . . - > 

i 

o. - 

110—28° 

0—5000 

3 

5 

Tcrsina . 


o. 

110—23° 

■ 

1 














































Classification 

der 

Singvögel. J 


Sylvicolue. 


10. Familie. 
§ I IMuscicapideae. 


\Dttmicalae. 


v Üiiviicolae . . 

{ 1. Familie. 1- 

Caprimufgideae. /-1- 

2 Familie. 1 —-- 

Hirundincae . J- 

1. Familie. 7 ___ _ 

f Ainu di neue. / 

,Dumicolue und 

2. Familie. 1 Graniiuicolue. 

I Fringillideae. ) 


Coni- 

rostres\ 


\Syh-ieolae. 


3. Familie, 
f Coroideae, 

4. Familie. 
N Sturnideae. 

1. Familie. 
/ Certhideue. 

2. Familie. 
Sittadeae. 


Tcnui-J 

rostres j 3- Familie. 

I Uppucerthideae. 

I 4. Familie. 

| CoereLtdeae. 

[ 5. Familie. 

^ Trockilideue. 

Synda- f *— —-— * 

ctylae. \ — — •— — — — - 


Syh'icolae. 
Graminicdae. . 



Namen der Gattun¬ 
gen und Unter¬ 
gattungen. 

Granzen des fctam 

Gattungen 

ln ° st . u.| Süd| . che 

}\ e T 1 Breite, 
d. Anden. 

lorts der 

nachd.Er¬ 
hebung in 
Fufsenbis 
15° s. Br. 

Zahl der 
.Vrten der 
Gattun¬ 
gen. 

Zalü der 
Arten der 
Familien. 

fPsaris . 

O. 

11°—23° 

_ 

5 


1 Pachyrhynchus. 

0. 

HO—030 

— 

1 


1 Tyramins . . . . 

o. 

li°—45° 

0-8000 

14 


\ Hirundinea. . . . 

0. 

11°—28® 

O-SOOO 

1 


| Muscipcta. . . . 

0. u. >V. 

U°-34° 

0-5000 

17 


\j\luscicapa. . . . 

0. 

11®—34° 

0—8000 

44 


rAlecturus, . . . 

o. 

11°—34° 

— 

4 

. QO 

1 Tachuris . 

0. u. \V t 

31°-3i° 

— 

2 

p OO 

/ Culicfvora . . . . 

0. u. \Y. 

il°—45° 

0—110(10 

4 


1 GuLcrnetus. . . . 

0. 

H0—03 0 

— 

1 


\Fluvicola . 

0. 

11°—45° 

0—1101)0 

8 


fMuscigralla. . . . 

\Y. 

1S°— 

.- 

1 


Pepoaxo . 

0. u. \Y. 

il°—45° 

0—18000 

12 


Jlusdsaxicola. . . 

0. u. W. 

11°—45° 

0—18000 

4 


Syctibius . 

0. 

11°—28° 

— 

1 ^ 

G 

Capri mulg us. . . 

0. 

11°—41° 

— 

5 


IJirundo . 

0. u. W, 

li°—45° 

0—18000 

8 i 

n 

Cypsdus . 

0. u. \V. 

11°—23° 

0—18000 

3 

■ 

Certhilauda . . . . 

0. u. \V. 

U°—45° 

0—18000 

3 

3 

\Einberixa. . . . 

O. u. \Y. 

11°—31° 

0—13000 

5 


[Pusserina. . . . 

0. u. \Y. 

11°—45° 

O-l&ÜÜÜ 

22 


FringiUa . 

0. 

11°—34° 

— 

1 


Car du dis . 

0. 

11°—45° 

0-11000 

0 

. 44 

Linaria.. .... 

0. 

11°—23° 

0—11000 

2 


Pitylus . 

0. 

11°—2S° 

0-9000 

3 


Pyrrhulu . 

0. u. \Y. 

UO—030 

0-5000 

9 


Garrulus . 

0 

11°—28° 

0- 5000 

4 1 

4 

Cassicus . 

0. 

lio _ 28® 

0-5000 

6 


[ Icterus . 

Ö. u. \Y. 

il°—45°- 

0—18000 

11 

/ 22 

Stur nella . 

0. u. \Y. 

11°—45° 

-— 

2 


Deudrocoluptei: 

0. 

11°—2S° 

0-5000 

10 

10 

Xcnops . 

0. 

11“—28° 

0-5000 

0 

V 

Auubasitta. . . . 

0. 

11° -28° 

0—5000 

4 


'Aua Lates. .... 

0. 

11°—45° 

_ 

4 

X 16 

Anumbius. . . . 

0. 

11°—45° 

0-8000 

5 


Furnarius. . . . 

0. 

11°—34° 

0—8000 

1 


Fppuctrthia. . . 

0. u. \Y. 

11°—45° 

0-18000 

7 

7 

Caere La . 

O. 

in°—28° J 

0—5000 

3 

5 

Serrirostrum. . . 

0. 

li°-21° 

0—7000 

2 1 


Trcr/ii/us . 

0. 11 . w. 

ll°—31° 

0—11000 



(Jruismya. . . . 

0. 

11°—28° 

0—11000 

11 } 

36 

Prtonites. .... 

0. 

11°—23° 

0—5000 

1 I 

1 

Alctdo . 


11°—34® | 

0—8000 

4 1 

4 


8uuima 395 
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x statt findet. 'Letztere Familie, die bei uns kaum in einzelnen 
Arten ihre Repräsentanten hat, .macht in Amerika allein weit 
mehr als ^ aller Singvögel aus, woraus deutlich hervorgeht, 
dafs dort die Insecten viel gemeiner als in unseren gemäfsig- 
ten Erdstrichen sind. Die Caprimulgideen sind zahlreicher 
an Arten in den warmen Gegenden als in unserem Europa; 
die Uirundinccn zeigen veVhältnifsmäfsig in beiden Gegenden 
gleich viele Arten. Dasselbe läfst sich von den Alaudincen 
und Fringillideen sagen. Die Arten der Corvidcen sind im 
südlichen Amerika nicht so zahlreich, wo einige kleine, den 
Elstern ähnliche Arten kaum die Stelle der in unseren gemä- 
fsigten Landern so gemeinen Vögel vertreten. Die Stimiidecn 
bieten wieder ein entgegengesetztes Resultat. Europa hesitzt 
höchstens zwei Arten dieser die Gesellschaft liebender Vögel, 
während grofse Schwärme von ihnen die Ebenen, Sümpfe 
und Valdsaume der gemäfsigten, wie der heifsen Zonen Siid- 
Awerika’s bedecken. Die Ccrihidecn sind in jenen Ländern 
“el häufiger, als in Europa; dasselbe gilt von den Sittadeen ; 
aber die Alcyonrdecn sind dort nicht sehr zahlreich, wiewohl 
immer noch häufiger als bei uns. 

Aus der zweiten Reibe sehen wir die Rhinomydeea auf 
die südlichem Theilc Amerikas, wo ihre diistern Farben gut 
zu der durchgebends diirren Natur passen, angewiesen; während 
die Tanagrideen, die Pipradecn und die Ampclidcen mit 
ihrem prächtigen Gefieder und ihrem lebhaften Farbenschimmer 
hauptsächlich die warmen Gegenden mit ihrer üppigen und 
von der ider heifsen Zone so verschiedenen Vegetation bc- v 
wohnen. Dasselbe gilt von den luftigen TroclTdidccn , die 
meistens blofs über die warmen und gemäfsigten Erdstriche, 
denen sie zu nicht geringer Zierde gereichen, verbreitet sind. 

Betrachten wir min die Familien mit Angabe der Zahl 
der Arten, aus denen sie bestehen, so werden sie sich uns 


in folgender Ordnung 

zeigen: 



71 fuscica p id ec ti . . . 

. 88 

XJppucartliiadeen. ‘ . ^ 

7 

Tanagrideen. . . , 

. . 46 

CaprimuJgidecti. . . 

6 

FriuAllidcen . . . 

• V 

. 44 

Ampclidcen. . * . 

5 

Sylviacccu. . . . : . 

. • ’37 

Cörcbidecn . . . . 

. 5 

Trochdidecn. . . . 

.. 36 

Rhynomydecn. . . 

. 5 
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Myrtherincen. 

. . 22 

Corvideen. . . . . 

4 

Stumideen. . . 

. . 27 

Alcyonideen . . : . 

4 

Siltadeen. . . . 

16 

Pipradeen . 

. 3 

Turdusineen. . . 

. . 12 

Alandineen. . . . 

. 3 

Jiirundineen. . % 

. . 11 

Laniadeen. . . . 

. 2 

Certhiadeen. . . 

. . 10 

Coracineen, . . . 

1 

Es bleibt uns 

noch übrig, 

Prioniten . 

die Singvögel unserer 

1 

Tabelle 


von dem letztem Gesichtspunct aus zu betrachten, nämlich 
die Gattungen zu vergleichen, welche in Südamerika am tief¬ 
sten nach Süden gehen, und die, welche sich nocli höher in 
den Anden, (bis zum 15° süd. Br.) erheben, wie folgende 
Uebersicht zeigt: 


Namen der Gattungen. 

Südliche Breite. 

Erhebung über dem 
Meeresspiegel bis 
15° südl. Br. 

Pteroptochos. 

55° 

(Fuss,) 

RJiinomya. 

45° 

— 

Turdus. 

55° 

11000 

Orphaeus. 

‘ 45° 

11000 

Synallaxis. 

45° 

11000 

Troglodytes. 

45° 

11000 

Anthus. 

45° 

18000 

Culicivova. 

43° 

11000 

Fluvicola. 

45° 

11000 

Pepoazoa. 

45° 

1S000 

Muscisaxicola. 

45° 

1SOOO 

llirundo. 

45° 

19000 

Cerlhilauda . 

45° 

18000 

Passerina. 

45° 

180U0 

Icterus . 

45° 

18000 

Sturnella. 

45° 

— 

Uppuccrthia. 

45° 

1S000 


Man sieht leicht, wie wir auch schon oben bcmerklich 
gemacht haben, dafs wenn inan von unsern Breiten- und 
Höhenzonen spricht, eine vollkommnc Uebcreinstiinmung zwi¬ 
schen den Gattungen, die die südlichen Theile des amerikani- 





















247 


sehen Continents bewohnen, und denen, welche sich am höch¬ 
sten in den Anden erheben, statt findet. Zu den Gattungen der 
Singvögel, die uns in einer bedeutenden Höhe über dem Mee¬ 
resspiegel vorgekommen sind, gehören vorzüglich Uppucer- 
ihia Icterus , Muscisaxicola und Passerina , die man bis zu 
den Regionen des ewigen Schnees und auf allen hohen I J Ia- 


Waldvögel. 


125 f al 


teaus antrifft. 

Betrachten wir die Singvögel hinsichtlich ihrer Wohnplatze, 
ihrer Sitten und ihres Aufenthalts in Wäldern oder buschigten 
Ebenen, an Sümpfen, auf Felsen oder grasreichen Ebenen, so 
haben sich uns folgende Resultate ergeben: 

auf denäufsern Zweigen. . . 67 Arten, 

iin Innern der Zweige. , . . 58 — 

faufd. Gipfelnd. Gebüsche. 149 — 

1,1 Gebüschen lebende. 219 j im Innenj dcr Gcbiische< 70 _ 

Sumpfvögel, auf Binsen oder Wasserpflanzen. . . 14 — 

Felsen oder Gebäude liebende.11 — 

In Ebenen lebende, hauptsächlich Gangvögel. . . 26 — 

Aus diesen Zahlenverhältnissen sehen wir, dafs die mit 
Gebüschen bedeckten Gegenden die meisten Arten beherbergen; 
auch iiherwiegt, wie wir sahen, in den warmen Erdstrichen 
die Zahl der in Ebenen lebenden Singvögel die der in Gebir¬ 
gen vorkomraenden Arten bedeutend, weil dort mehr Gebüsche 
vorhanden sind, als sonst wo, und weil sich dort auch mehr 
Insecten und zu ihrer Nahrung dienliche Körner vorfinden. 

Die in Europa so regelmafsig statt findenden Wanderungen 
der Singvögel, sind in der südlichen Hemisphäre ganz verschieden. 
Hier giebt cs keine Zugvögel, die in einer Gegend zu einer 
bestimmten Jahreszeit nisten, um sodann ein Gleiches in an¬ 
dern Gegenden zu thun, die im Winter wärmer, im Sommer 
gemäfsigter sind. Zwar ziehen die Singvögel des mittägigen 
Amerika’s auch, sei es der strengen Kälte zu entgehen, sei es 
um Nahrungsmittel, die ihnen mangeln, aufzusuchen; aber 
keiner wandert in dem Sinne, den wir mit diesem Worte 
fiir Europa verbinden und wenn gleich eine dieser Ursachen 
nothwöndig die andere hier mit sich bringt, so ist dies doch 
nicht in Amerika der Fall. 

Die Wanderungen der Singvögel, die durch die Kälte 
veranlafst werden, zwingt sie sich vom Süden nach Norden 
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i 

zu begeben, nie dies auch Azara in seiner Reise aufiilirt, 
aber nicht ohne Ausnahme, wie der spanische Reisende be¬ 
merkt, der nur die Länder der Ebene gesellen hat; denn wenn 
die Arten der kalten und gemäfsigten Striche des platten Lan¬ 
des diese Richtung einschlagcn, indem sie die wärmern Zonen 
suchen, findet fiir die Gebirgsbewohner gerade das Gegentheil 
statt, die dann von ihren hohen Gipfeln in die Ebenen herab¬ 
ziehen, indem sie auf der östlichen Seite der Anden von We¬ 
sten nach Osten, und auf- der westlichen von Osten nach 
Westen streichen. Man sieht hieraus deutlich, dafs die Rich¬ 
tung der Wanderungen nicht beständig dem Laufe der Sonne 
noch überhaupt einer feststehenden Richtung folgt Abgesehen 
von den sehr wenigen Standvögeln der kalten Gegenden, wie 
Patagoniens (vom 41°—45°) ziehen wirklich alle andern kurz 
nach der Brutzeit im März und April ab und begeben sieh 
nach Norden bis Buenos -Ayres bis zum 34°; während die 
Zugvögel dieser Gegenden zu derselben Zeit wegzichen, um 
in Corrientes, Chaco und im südlichen Brasilien bis zum 2S° 
siidl. Br. die Stelle der Arten zu vertreten, die sich von hier 
noch weiter nach Norden hinauf begeben. So sieht man in 
diesen 3 Zonen bestimmte Arten sich periodisch Jahr aus Jahr 
ein, die einen im Sommer die andern im Winter vertreten; 
aber während der winterlichen Wanderungen nisten diese 
Vögel nie, und wir haben sic immer, bald nachdem die Kälte 
vorübergegangen war, im August und September schaarcnweise, 
wie sie sehr häufig kamen, wieder abreisen und zum Nisten 
in die Gegenden zurückkehren sehen, die sie jährlich während 
der heifsen Jahreszeit bewohnten. Diese Wanderungen kön¬ 
nen in allen südlichen Tropenländern, in den Ebenen und 
östlichen Abhängen der Anden, von Patagonien bis Brasilien 
und Paraguay nicht regclmäfsiger sein; aber auf der Westseite 
der Anden haben wir nie eine vom Süden nach Norden 
beobachtet, sondern immer nur die im Winter von den Ge¬ 
birgen in die Thäler hinab. 

Die Wanderungen der Gebirgsbewohner in die Ebenen 
werden zu derselben Zeit und unter denselben Bedingungen, wie 
die in den Ebenen, unternommen; diese Arten ziehen auch 
den ganzen Winter hindurch in gemäfsigtere Gegenden, aber 
sie nisten hier nicht. So ziehen fast alle Arten von den Anden, 
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<lie einen in die Ebenen der Pampas, von Cliaco oder selbst 
nördlicher in die von Santa Cruz de Ja Sierra; während 
die Arten der entgegengesetzten Seite bis an die Ufer des 
Meeres, bis Chili und Peru streifen und siel» von dort in ihre 
Gebirge zuriiekwenden, um* hier zu. nisten. Die Gattungen 
und Familien, welche am * regclmäfsigsten diese jährlichen 
Wanderungen unternehmen, sind: die Turdusinecn; die .Syl~ 
viadeen , ' Pipra , Emhcrnagra, fast alle Muscicapideen , die 
Caprimidgidecri , die liivundineen, alle Fringillidecn , Ana- 
bates und die Alcyonidecn . Man bemerkt wohl, dafs, da 
iuscctivorc und granivorc Vögel in bestimmten Gegenden die 
Stelle von Vögeln vertreten, die dieselbe Lebensart häben, 
nicht immer der Mangel der Nahrung,, wohl aber oft die Kalte 
die Arten einer südlichen Breite zu den Wanderungen. nacli 
Norden veranlafst. Daraus, dafs <die'neuen Ankömmlige wäh¬ 
rend der kalten Jahreszeit Lebensunterhalt vorfiuden, mufs 
man sehlicfscn, dafs mehr die Abnahme der Temperatur der 
Grund dieser Wanderungen ist, als der wirkliche Mangel der 
Lebensmittel; oder man mufs doch wenigstens annehmen, dafs 
einige Arten nicht an Körner oder bestimmte Thiere gebunden 
sind, die in der kalten Jahreszeit: auf eine Zeit lang ver¬ 
schwinden. 

Bei einer zweiten Classe von Zugvögeln werden die Wan¬ 
derungen nicht durch die Abnahme der Temperatur, wohl aber 
durch ihre Gebräuche oder durch das Bcdiirfnifs ihre Nah¬ 
rung zu suchen, hedingt; hierher gehören die der lieifscn 
Zone. Einige ziehen periodisch, andere beständig, ohne stets 
einer bestimmten Richtung zu folgen. f Man könnte glauben, 
dafs die periodisch erscheinenden das allgemeine Gesetz der 
Wanderungen befolgen; mufs man aber die Gewohnheit zu- , 
ziehen bei den Arten, die nicht in bestimmten Perioden er¬ 
scheinen , dem Einfinfs der Jahreszeit auf die Reife der Körner 
oder auf das Ausschliefscn dieser oder jener Insectcnart zu 
schreiben? Oder wird das unregelmäfsigc Erscheinen von 
localen, ganz besondern Umständen abhängig sein, durch die 
an solchen Orten ein gänzlicher Mangel von Körnern und In- 
secten herbcigefiihrt werden kann, was die davon lebenden 
Singvögel zwingt, solche anderwärts zu suchen? Wir glauben, 
dafs beide Umstände gleichen Eintlufs auf diese W'andcrungeu 



